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Buddhismus 1m deutschsprachigen Raum

Es besteht eın 7Zweıtel: Der Buddhismus boomt. Egal ob c5 sıch den Dalaı
J ama; Zen-Buddhismus praktızıerende Benediktinermönche oder den Vietnamesen
Thich Nhat anh handelt längst sınd auch viele Christinnen und Christen VO der
angeblich santten Religion Asıens ergriffen worden. Sa iragen 1Sst deshalb, W1€

weıt kommen konnte, da{fß der Buddhismus für getaufte Mıtteleuropäerinnen
un!: Mıtteleuropäer eıne solch attraktive Zweıt-, Neben- und 1n vielen Fällen offen-
bar Alternatıvreligion werden konnte. Anscheinend füullt der Buddhismus eın
spirıtuelles Vakuum, für das nıcht NUL, aber auch die christlichen Kıiırchen ZUHT: Ver-
antwortun zıehen siınd

Piıkanterweise steht der Dalaı ama der Begeıisterung, mıt der sıch westlich
gepragte Menschen auf den Buddhismus sturzen, sehr skeptisch gegenüber und rat
dazu, erst eiınmal 1ın der eigenen Relıgion ach spirıtueller Erfüllung suchen.
Buddhismus-Begeisterten schrieb 1NSs Stammbuch:

„Lassen S1e Vorsicht walten. ermeıiden S1e jeden Preıs, Buddhıist werden, ohne
arüber wirklich nachgedacht haben, ohne über e1in Grundwissen verfügen, ‚8HODE weıl
Sıe ust dazu verspuren, denn dann werden S1e trüher oder spater entdecken mussen, da{ß
Ihnen ZEW1SSE Praktiken 700 nıcht entsprechen oder S$1e Ihnen unmöglıch erscheinen. c 1

Und welıter:

„Man sollte dıe relig1öse Gemeinschaft, der INan ENTISTAMML, weıterhıin achten und sıch
nıcht bewulfßt VO  z ıhr absondern Eınen ÜbertrittZ Buddhismus sollte I11all sıch gründ-
ıch überlegen. Fın spontaner Wechse]l der Religion erweıst sıch tast immer als schwier1g un!
kann auch schweren seelischen Störungen tühren Wer sıch ZU Buddhismus ekehrt, der
sollte sıch bescheiden und nıcht mı1t rel1ıg1ösem Übereifer des Konvertiten alles VO Grund
auf anders machen wollen SO ll 1ne alte tibetische Weısheıt, die uns ra ‚Andere deın
Bewulßstsein, aber lasse deın Außeres, Ww1e€e 1STt. c

Die Begeisterung tür den Buddhismus vermogen solche Ermahnungen aum
beeinträchtigen. Fxotisches 1ST tendenzıell ımmer faszınıerender als das, W as INa

schon kennt. Im Fa  S des tibetischen Buddhismus kommt hınzu, da{fß das Interesse
und die Faszınatıon durch den Mythos Tıbet selbstverständlich auch der elıi-

2100 Tibets eiınen truchtbaren Boden bereıitet haben Selbst für Hollywood W ar

Tibet i1ne Weile lang interessant, da{fß 1in relatıv kurzen Abständen oyleich dre1
Spielfilme diesem Thema gedreht wurden und sıch als sehr erfolgreich erwıesen:
„Sıeben Jahre 1n Tıbet“, „Little_ Buddha“ un!: „Kundun“ [ )a 1in diesen Fiılmen

2/2007 www.stiımmen-der-zeıt.de 111



Christian Ruch

auch oder hauptsächlich rel1g1öse Praktiken und Fragen O1Ng, wiıirkten S1Ce
als eıne Art Werbeträger für den tiıbetischen Buddhismus.

Das heifßt aber och lange nıcht, da{fß die meılisten Tibet- un: Dalaı Lama-Begeı-
LEn jetzt SOZUSARCH katechetisch gefestigten Buddhisten konvertieren. Dies
dürfte die Ausnahme se1IN. eltaus häufıiger dürften Elemente des tibetischen
Buddhismus selen 1U Rıtuale oder Glaubensinhalte 1n den eigenen Jau-
benskosmos integriert werden. Um 65 pomtiert auszudrücken: donntags geht Ianl

ab und 1n die Kirche un donnerstagabends in eiınen Meditationskurs, ohne
dabe]l auch 11UTr den geringsten Wıderspruch entdecken. Der katholische Theo-
loge Michael uss hat 1in diesem Zusammenhang VO  } „buddhıistischen Christen“
gesprochen, wOomıt Menschen gyemeınt sind, die buddhistische FElemente ın ihren
angestammten christlichen Glauben einfügen?. Daneben x1bt N natürlıch auch
och jene, die FElemente des Buddhismus, des Christentums und anderer Tradıtio-
11 eıner Art prıvater Hyperreligion verschmelzen lassen. Dıieses Phänomen
betriftft natürlich nıcht 11UT den Buddhismus, sondern zahlreiche andere außer-
christliche Glaubensströmungen.

Auf der Suche ach Erleuchtung
Auf den ersten Blick INAS 65 wıdersprüchlich erscheinen, da{ß ausgerechnet eine
indıvidualisierte und emanzıplerte Gesellschaft W1e€e die der postindustriellen Staa-
ten des estens siıch VO  - Religionsformen, selen sS1e 11U  - buddhistischer oder hın-
duistischer Provenıuenz, ANSCZORCH tühlt, 1n denen der Person des Lehrers eine sehr
oroße, 1m Fall des tiıbetischen Buddhismus nahezu absolute Autorität
gesprochen wiırd Um 65 zugespitzt tormulieren: Nıcht selten weılsen JEILC, die
Autoritätsanspruch elınes Papstes eın Haar lassen, Meıstern und CGsurus
gegenüber eıne völlig krıitiklose und fast schon devot nennende Unterwürfigkeıit
auf. Vielleicht sehnen sıch gerade die autorıitätslosen Menschen des estens eın
Stichwort ware 1er die „vaterlose Gesellschaft“ ach Autoriıtäten, die eın tibeti-
scher Fama: eın Zen-Meıster oder (suruüu als eine Art Vaterersatz darstellen ann
Da{ß 1es Mifßbrauch, se1 CT tfinanzıell oder sexuell, begünstigen kann, liegt auf der
and Der Dalaj 27a daher zurecht: „Probiert den Guru zwolf Jahre lang
dUs, bevor ıhr GT SaANZCS Leben für ıhn oder s1e aufgebt. Zwoölf Jahre, nıcht 11UT

eıne Stunde.“
Allerdings 1sSt berücksichtigen, da{fß der Buddhismus 1m rund oft al nıcht

mehr als eıne Religion, sondern eher als praktısche Lebensphilosophie un:! damıt
als eine der heutzutage heifß begehrten Anleitungen ZU Glücklichsein wahr-
Swiırd als „eıne Reliıgion ohne Schöpfergott und ohne Seele 1m Sınne
eines unveränderlichen Wesenskerns. ber mıt Toleranz, uhe und MitgefühlChristian Ruch  auch oder sogar hauptsächlich um religiöse Praktiken und Fragen ging, wirkten sie  als eine Art Werbeträger für den tibetischen Buddhismus.  Das heißt aber noch lange nicht, daß die meisten Tibet- und Dalai Lama-Begei-  sterten jetzt zu sozusagen katechetisch gefestigten Buddhisten konvertieren. Dies  dürfte sogar die Ausnahme sein. Weitaus häufiger dürften Elemente des tibetischen  Buddhismus — seien es nun Rituale oder Glaubensinhalte — in den eigenen Glau-  benskosmos integriert werden. Um es pointiert auszudrücken: Sonntags geht man  ab und zu in die Kirche und donnerstagabends in einen Meditationskurs, ohne  dabei auch nur den geringsten Widerspruch zu entdecken. Der katholische Theo-  loge Michael Fuss hat in diesem Zusammenhang von „buddhistischen Christen“  gesprochen, womit Menschen gemeint sind, die buddhistische Elemente in ihren  angestammten christlichen Glauben einfügen?. Daneben gibt es natürlich auch  noch jene, die Elemente des Buddhismus, des Christentums und anderer Traditio-  nen zu einer Art privater Hyperreligion verschmelzen lassen. Dieses Phänomen  betrifft natürlich nicht nur den Buddhismus, sondern zahlreiche andere außer-  christliche Glaubensströmungen.  Auf der Suche nach Erleuchtung  Auf den ersten Blick mag es widersprüchlich erscheinen, daß ausgerechnet eine so  individualisierte und emanzipierte Gesellschaft wie die der postindustriellen Staa-  ten des Westens sich von Religionsformen, seien sie nun buddhistischer oder hin-  duistischer Provenienz, angezogen fühlt, in denen der Person des Lehrers eine sehr  große, im Fall des tibetischen Buddhismus sogar nahezu absolute Autorität zu-  gesprochen wird. Um es zugespitzt zu formulieren: Nicht selten weisen jene, die am  Autoritätsanspruch eines Papstes kein gutes Haar lassen, Meistern und Gurus  gegenüber eine völlig kritiklose und fast schon devot zu nennende Unterwürfigkeit  auf. Vielleicht sehnen sich gerade die autoritätslosen Menschen des Westens — ein  Stichwort wäre hier die „vaterlose Gesellschaft“ — nach Autoritäten, die ein tibeti-  scher Lama, ein Zen-Meister oder Guru als eine Art Vaterersatz darstellen kann.  Daß dies Mißbrauch, sei er finanziell oder sexuell, begünstigen kann, liegt auf der  Hand. Der Dalai Lama warnt daher zurecht: „Probiert den Guru zwölf Jahre lang  aus, bevor ihr euer ganzes Leben für ihn oder sie aufgebt. Zwölf Jahre, nicht nur  eine Stunde.“*  Allerdings ist zu berücksichtigen, daß der Buddhismus im Grund oft gar nicht  mehr als eine Religion, sondern eher als praktische Lebensphilosophie und damit  als eine der heutzutage so heiß begehrten Anleitungen zum Glücklichsein wahr-  genommen wird: als „eine Religion ohne Schöpfergott und ohne Seele im Sinne  eines unveränderlichen Wesenskerns. Aber mit Toleranz, Ruhe und Mitgefühl ...  Ist der Buddhismus also fast so etwas wie eine Idealreligion? Folgt man westlichen  112Ist der Buddhismus also fast W1€ eine Idealreligion? Folgt INa westlichen

112



Buddhismus ım deutschsprachigen Raum

Anhängern und Medien, könnte INan 1b und diesem Schlufß kommen.
Buddhismus als das bessere Christentum mıt mındestens gleich Ethik und
vernünftigeren Grundlagen“ und och HA0 als eıne Lehre, „die nıcht aufs Jenseıts
vertröstet”, der evangelisch-reformierte Schweizer Theologe Joachım Finger?.
Ist eEs überhaupt leg1ıtim, VO dem Buddhismus sprechen? 1lt 6S nıcht dıtfe-
renzlıeren un:! die einzelnen buddhistischen Rıchtungen näher und damıt gesondert

betrachten? Dies soll 1m tolgenden geschehen.
Zunächst einmal 1St testzuhalten, da{fß europäische Buddhistinnen un Buddhisten

ungeachtet iıhrer Ausprägung 1ın Dachverbänden zusammengeschlossen Sind: Auft
europäischer Ebene verbindet die „Europäische Buddhistische Unıion“ mıt
S1t7 1m tranzösıschen Arviıllard die unterschiedlichen natıonalen Urganısationen
SOWI1e die verschiedenen Rıichtungen des Buddhismus. Im Jahr 1998 ving die EBU
VO schätzungsweise eın bıs drei Miıllionen europäıischen Anhängern des Buddhıis-
I1US Aaus

Auf natıonaler Ebene ex1istieren 1M deutschsprachigen Raum: die „Deutsche
Buddhistische Unıion“ dıe 1955 gegründet wurde un Z Jahrtausend-
wende 470 verschiıedene buddhistische Gemeıinden bzw. UOrganısatıonen, Zentren
oder Tempel umfafßt hat’; die 1978 gegründete „Schweizerische Buddhistische
Unıion“ mMi1t XS Mitgliedsorganisationen (Stand 2000)°; SOWI1e die „Öster-
reichische Buddhistische Religionsgesellschaft“ die 1983 1Ns Leben gerufen
wurde und der acht Zentren und 13 Gruppen angehören?. Die Gründung der OBR
stand übrigens 1in Zusammenhang mıiıt der staatlıchen Anerkennung des Buddhis-
INUS als offizielle Religion.

Betrachtet INan die Miıtgliedsstruktur der DBU näher, fällt auf, da{fß 1m Jahr
2000 VO den 470 Mıtgliedsgruppen und -zentren 147 vA tiıbetischen Buddhismus
und 138 Z Zen zählen 9 also beide Rıchtungen ber die Hälfte der
Miıtgliedsverbände stellten: 11UTr 4.() Mıtglieder beispielsweise der Theravada-
TIradıtion uzurechnen. Auf den tibetischen Buddhismus SOWI1e die Tradıtion des
Zen soll deshalb ur7z näher eingegangen werden.

Tibetischer Buddhismus

Der Westen hätte ohl viel langsamer un! damıt vielleicht auch für beide Selıten be-
hutsamer mıt dem tibetischen Buddhismus Bekanntschaft gemacht, ware 949/50
nıcht die SOZENANNLE „Volksbefreiungsarmee“ der 11n gegründeten Volks-
republik China 1n das bıs dahın faktisch unabhängige Tıbet einmarschiert. Am
März 1959 kam einem tibetischen Volksaufstand, der VO  e} den Chinesen
brutal nıedergeschlagen wurde und schätzungsweise Tibetern das Leben
kostete. Unmiuttelbar darauf flüchtete der Dalaı ama un: mıiıt ıhm eın oroßer Teil
der polıtischen und relıg1ösen Elite 1Ns Exil ach Indien. Dadurch WAaTlt die schon
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topographisch bedingte Abschottung un Isolatıon des tibetischen Kulturraums
schlagartıg Ende, da{fß das oröfßte Hındernıis für die Entdeckung der tıbet1-
schen Kultur und Relıgion durch den Westen und umgekehrt des estens durch die
Tıbeter beseıtigt W al. Vor der Flucht des Dalaı ama 1NSs Exil hatte aum Kontakt
7zwischen dem tibetischen Buddhismus un dem Westen gegeben.

Jugendliche, die 1n den 600er Jahren auf ıhrem spirıtuellen Irıp ach Asıen reısten,
un Junge tibetische Mönche, die ZUr Ausbildung 1n den Westen geschickt wurden,
dürften ohl die Piıonıiere der Begegnung zwıschen Tiıbetern un dem Abendland
BCWESCH se1n. Ihnen tolgten tibetische Kamas,; die VO  e} ıhren damals och wenıgen
westlichen Anhängern Vortragen un A Abhaltung VO Ritualen eingeladen
wurden. 1973 kam 65 7AURE erstien Europareıise des Dalaı Jbama; der sıch seither un
besonders se1mt der Verleihung des Friedensnobelpreises 1989 FA wichtigsten
Medium und Werbeträger des tibetischen Buddhismus entwickelt hat Im Rahmen
dieser Reise VO 1973 erfolgte auch der erste Empfang des Dalaı ama beim Papst
(Paul MAÜ); W as W1e€e den otffiziellen Begınn des Dialogs zwıischen Katholi-
71SMUuSs und tibetischem Buddhismus markiert. Dabei dartf nıcht übersehen werden,
da{fß der Dalaı aMa bereıts 9658 durch seınen Kontakt mi1t dem amerikanıschen
Trappistenmönch Thomas Merton eiınen Zugang ZUur christlichen Spiritualität
gefunden hatte.

1nNe wichtige Ausgangsbasıs tür dıe Etablierung des tibetischen Buddhismus 1ın
kuropa stellte das tibetische Kloster in Rıkon bel Zürich dar, das 1968 gegründet
wurde UDie Schweiz hatte Antang der 600er Jahre verhältnismäßig viele tibetische
Flüchtlinge aufgenommen und stellt neben den USA dıe oröfßßste exiltibetische
Gemeinnschaft 1mM Westen. In Deutschland (womıt natürliıch 1Ur die alte Bundes-
republık gemeınnt 1St), efzten die Besuche und Vortrage tibetischer Lamas ungefähr
Mıtte der 70er Jahre e1In.

och wurden mM1t den 1ın den Westen entsandten Lamas nıcht 11UTr das Wıssen und
die Rituale des tibetischen Buddhismus 1ın den Westen exportiert, sondern auch des-
SCI1 Konflikte un! Probleme. IIenn auch WEECI111 der tibetische Buddhismus och
sehr als dıe vollkommen friedfertige Religion einNes ebenso friedfertigen Volkes gel-
ten INag, yab un: oibt N auch hıer, W1e€e iın jeder Religionsgemeinschaft, Streitig-
keıten, Machtkämpfe und Abspaltungen. Dıies wurde besonders deutlich, als ın den
900er Jahren innerhalb der Gelug-Schule des Dalaı 4Ma der Konflikt den
Schutzgeıst Dorje Shugden un! 1n der Kagyü-Schule die heftigen Auseinanderset-
ZUNSCH dıe Rechtmäfßiigkeıt des Karmapas ausbrachen un auch westliche
Anhänger des tibetischen Buddhismus davon 1n Mitleidenschaft BCZOBCI wurden!!.
Schwerwiegender sınd jedoch dıe Probleme, die sıch AaUS dem Aufeinanderprallen
der tibetischen TIradıtion un!: der westlichen Soz1ialıisatıon ergeben: Viele [aması dıe
1n den Westen gekommen sind, auf die Begegnung MI1t den westlichen
Erleuchtungshungrigen ebensowen1g vorbereıtet W1€e diese auf Ss1e. Als besonders
problematisch erweıst sıch dabe‘ ımmer wieder, da{ß einıge Lamas dıe Bewunderung
1124
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ıhrer weıblichen Anhängerinnen ausNutzZenN, auf der Basıs des absoluten Gehor-
Samns, den Schülerinnen und Schüler ıhrem ama vemäiß der Tradıtion des tibeti-
schen Buddhismus entgegenzubringen haben, diese Anhängerinnen sexuell Uu-

beuten L
FEın weıteres Problem 1st dıe Vermuittelbarkeit des tiıbetischen Buddhismus, denn

eın Bemühen Authentizıtät annn das westliche Publikum schnell übertordern.
Der tibetische Buddhismus besteht eben nıcht 1Ur aus den mehr oder wenıger
allgemeın gehaltenen Weisheiten des Dalaı Kama; sondern welst eıne extirem kom-
plexe Theologie auf Zum eınen 1st CI; SaANZ 1m Gegensatz den buddhistischen
Tradıtionen Südasıens, eiıne ausgesprochen polytheistische Relıgion: voller Gotter,
Schutzgeister und Dämonen, W ds darauf zurückzuführen ist, da{fß der Buddhismus,
als sıch 1ın Tibet durchzusetzen begann, zahlreiche Elemente der dort praktızier-
ten schamanıstischen Bön-Religion inteorierte . Zum andern 1sSt der tibetische
Buddhismus bıs heute stark VO eiınem magıschen bıs okkulten Denken beeinflufst,
das selbst auf die Politik des Dalaı ama FEinflu£(ß hat ach W1e€e VOT werden VOT

wichtigen Entscheidungen der tibetischen Exilregierung Orakel und Irancemedien
befragt. Wer sıch auf eınen authentischen tibetischen Buddhismus einlassen möchte,
wırd also mMı1t eıner beinahe archaisch anmutenden relıg1ösen Praxıs konfrontiert,
die mıiıt einem aufgeklärten, westlichen Denken nıcht unbedingt kompatıbel ist;,
CS eiınmal vorsichtig tormulieren.

Hınzu kommt, da{ß das,; W 4s der westliche Konsument heute buddhistischer
Theologie und relıg10ser Praxıs erlernen kann, 1ın Tıbet selbst aum für Laıen
bestimmt, sondern ordınıerten Mönchen und Nonnen vorbehalten W ATL. Tibetische
Laıien hatten gul W1€ keıine Möglıichkeit, W1e€e eınen spiırıtuellen Eiınwei-
hungsweg beschreiten. Dıies 1st bıs heute bemerkbar, denn die Exil-Tibeter VCI-

fügen 1n der Regel 1L1UTLr ber Äufßerst rudiımentäre relig1öses Kenntnisse, W as der
paradoxen Sıtuation tühren kann, da{ß westliche Interessenten, dıe sıch ernsthaft mıt
dem tibetischen Buddhıismus beschäftigen, schnell weIltaus mehr über diese elı-
210 wı1ssen als dıe Tibeter selbst.

Zen-Buddhismus

Im Gegensatz ZUT verwırrenden Göoötter-, Geılster- un Bilderflut des tibetischen
Buddhismus kommt der Zen-Buddhismus ausgesprochen nüchtern daher Dies
INAS dazu beigetragen haben, da{ß eıner eigentlıch christlich-buddhistischen
Synthese 1ın Gestalt des „christlichen Zen“ gekommen 1St;, der sıch VOT allem 1m
Katholizismus breiten Raum schaffen konnte ine Entwicklung, die jedoch
sowohl auf katholischer W1e€e auf buddhistischer Seite nıcht 1L1UT Zustimmung gefun-
den hat Auf katholischer Selte zeıgt das dem Zen-Meıster un Benediktinermönch
Wiılligis ager selıtens des Vatikaps 1mM Jahr 2002 auferlegte Bufsschweigen das
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sıch ager aber offensichtlich nıcht halten gedenkt da{fß der Vereinbarkeit VO

christlichem und buddhistischem Gedankengut zumiıindest AUS römischer Perspek-
t1ve Grenzen ZESCIZL sind ber auch auf buddhistischer Seıite wurden kritische
Stimmen laut: Die Zen-Organısatıon „Mumonkaı“ sah Miıtte der 990er Jahre 1im
„christlichen Zen“ eine Vereinnahmung durch den Katholizismus, Ja einen
etrug, da buddhistische un!: christliche Lehren schlichtweg nıcht vereinbaren
se]en L

Weder solche FEinwände buddhistischer Organısationen och des römisch-katho-
ischen Lehramts vermochten ındes verhindern, da{fß CS heute eiıne Vielzahl christ-
lıcher b7zw. katholischer Bildungseinrichtungen 1bt, für die der Zen-Buddhismus,
seiıne Lehren und Meditationstormen ZUuU festen Bestandteıl ıhres Programms
zählen un die den Zen als durchaus vereinbar mıt christlicher Theologıe ansehen.
Wıe WAar CS WE gekommen?

Der Zen-Buddhismus als Resultat eiıner Verschmelzung des Mahayana-Buddhıis-
I11US un: Taoısmus entstand 1im s1iebten nachchristlichen Jahrhundert 1n China und
breitete sıch VO Oort ach Vıetnam, Korea und apan A4US. Wiıchtig für den Westen
wurde VOT allem die japanısche Ausprägung des Zen 1929 kam der Jesuint Hugo
Mabik:ı Enomiya-Lasalle (1898—-1 990) ach apan und lernte dort den Zen kennen.
Ende der 60er Jahre begann CH diese Tradition auf Vortragsreisen 1mM Westen be-
kannt machen und 1978 wurde das Franziskanerkloster 1ın Dietftfurt eın zen-

buddhistisches Meditationszentrum angeschlossen. eıtere bekannte Lehrende des
„christlichen Zen“ sınd anderem der Schweizer Jesuint Nıklaus Brantschen,
der bereıts erwähnte Benediktiner Wılligis Jäger oder Schwester Ana Maria Schlü-
ter Rodes

Die Problematik Begriff des „christlıchen Zen“ besteht ınsbesondere darın,
da{fß der Buddhismus und das Christentum xrofße und 1m rund aum überbrück-
bare Dıifferenzen aufweisen: [)as Christentum ylaubt eınen Schöpfergott, geht
VO einem personalen Gottesbegriff AaUS$S und sieht den Menschen grundsätzlich
ter einen „eschatologischen Vorbehalt“ gestellt, nämlich dafß der Mensch ein Wesen
Ist, das einerseıts erlösungsbedürttig, aber anderseıts nıcht ZÜF Selbsterlösung tfahıg
1St. Der Buddhiısmus kennt weder eınen Schöpfer- och einen personalen (SOÖWf und
geht grundsätzlıch davon aus, da{fß der Mensch AUS eigener Kraft 1Ns Nırwana einge-
hen kann, da{fß GT ZUrTFr Selbsterlösung befähigt 1St

Die VO  > Rom beanstandeten Außerungen Wılligis Jagers zeıgen recht deutlıich,
da{fß auch diesem Wıderspruch nıcht entgeht, daraus aber oftfensichtlich dıe Kon-
SCQUCNHNZ SCZOSCH hat, siıch auf die Seıite eines buddhistischen oder doch zumiıindest
niıchtpersonalen Gottesverständnisses schlagen:

„Gott offenbart sıch 1M Baum als Baum, 1mM 1er als Tıer un: 1mM Menschen als Mensch. Er
1St die Symphonıie, die erklingt. Der Komponıist steht nıcht aufßerhalb und dirıgiert. Er C1-

klingt als diese Symphonıe. Er 1st ihre Musık, und alle Formen sınd L1LUTE Noten. Was WIr Gott
CNNECNM, erschafft sıch Augenblick für Augenblick neu
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Iieses Verständnis hat JAUET: Konsequenz, da sıch ager auch VO einer genuln
christlıchen Soteriologie 1m Sınn eiıner Erlösung durch Jesus Christus verabschiedet
hat

„ErlösungBuddhismus im deutschsprachigen Raum  Dieses Verständnis hat zur Konsequenz, daß sich Jäger auch von einer genuin  christlichen Soteriologie im Sinn einer Erlösung durch Jesus Christus verabschiedet  hat  „Erlösung ... ist die Erkenntnis, daß alles Eins ist. Erlösung ist gleich Erwachen zu unse-  rem wahren Wesen, zu unserer wahren Identität. Es ist ein Prozeß der Enthüllung und Be-  freiung. Was wir wirklich sind, beginnt nicht mit der Geburt und endet nicht mit dem Tod.  Die vorpersonale Wirklichkeit entfaltet sich auf einem zeitlosen Hintergrund. Das Personale  und Individuelle entsteht, wenn diese erste Wirklichkeit heraustritt und sich in die unzähli-  gen Formen ergießt.“  Der evangelische Theologe Harald Lamprecht kommentierte diese Sichtweise  sehr zutreffend:  „Daß Jesus Christus vor 2000 Jahren am Kreuz in Golgatha gestorben ist, hat für Willigis  Jäger keine einmalige Bedeutung mehr. Erlösung geschehe nach seiner Meinung nicht durch  einen stellvertretenden Sühnetod Jesu, sondern durch Erkenntnis der inneren Einheit des  Menschen mit Gott. Diese letzte Einheit schließe alle Religionen ein. Zwar auf verschiedenen  Wegen würden sie doch letztlich alle zum gleichen Ziel führen. Im äußeren Bereich der Kulte  und Riten sei dies zwar nicht zu sehen, die esoterischen Wege der Religionen würden sich aber  entsprechen und von verschiedenen Seiten auf den einen Gipfel des Berges führen — eben der  Erkenntnis der wesenhaften Einheit mit Gott oder Brahman oder Allah oder dem Nichts des  Buddhismus. Dies meint er, wenn er davon spricht, daß die Mystik ‚transkonfessionell‘ sei,  daß sie sich über die traditionellen Grenzen der Konfessionen (bei ihm auch: der Religionen)  hinwegsetzt. Wieviel eine solche Interpretation der mystischen Erfahrung allerdings noch mit  «16  dem Wesen der jeweiligen Religionen gemein hat, darf und muß gefragt werden.  Genau hier liegt.die Problematik des „christlichen Zen“: daß er den jeweiligen  charakteristischen Merkmalen des Christentums, aber eben auch des Buddhismus  nicht gerecht wird und so - im Interesse beider Religionen - notwendige Grenzen  verwischt und negiert werden. Ein mystagogischer Einheitsbrei, der im Grund die  religiösen Traditionen austauschbar werden läßt, ist allerdings noch keine Errun-  genschaft.  Um Mißverständnisse zu vermeiden: Selbstverständlich geht es nicht um den  Aufbau apologetischer Wagenburg-Positionen, wie sie bisweilen im evangelıkal-  fundamentalistischen Lager anzutreffen sind. Christinnen und Christen sollten den  diversen Traditionen des Buddhismus in Fairneß und mit Respekt für ein äußerst  reiches Erbe begegnen und im Dialog mit ihm die Gemeinsamkeiten pflegen, ohne  das Eigene und auch das Trennende zu verleugnen. Carl Gustav Jung hat wohl die  richtige Richtung vorgegeben, als er davon abriet, daß „wir unsere eigenen Funda-  mente wie überlebte Irrtümer verlassen und uns wie heimatlose Seeräuber an frem-  den Küsten diebisch niederlassen“!7. So kann gerade die faszinierende Fremdheit  des Buddhismus helfen, eigene Defizite, aber auch den eigenen Reichtum neu zu  entdecken.  1171St die Erkenntnis, da{fß alles Eıns 1ST. Erlösung 1st gleich Erwachen 1N1S5SC-

e wahren Wesen, UNSCIET wahren Identität. Es 1St eın Prozefß der Enthüllung und Be-
freiung. Was WIr wirklich sınd, begıinnt nıcht mıt der Geburt und endet nıcht miıt dem Tod
Die vorpersonale Wıirklichkeit enttfaltet siıch auf einem zeıtlosen Hintergrund. Das Personale
und Indiyiduelle entsteht, WE diese TSiIe Wirklichkeit heraustritt und sıch 1n die unzähli-
SCH Formen ergiefßt.“ 15

Der evangelische Theologe Harald Lamprecht kommentierte diese Sıchtweise
sehr zutreffend:

„Dafß Jesus Christus VOT 2000 Jahren Kreuz in Golgatha gestorben ist, hat für Wılligis
Jager keine einmalıge Bedeutung mehr. Erlösung geschehe nach seıiner Meınung nıcht durch
einen stellvertretenden Sühnetod Jesu, sondern durch FErkenntnis der ınneren Einheit des
Menschen mıt (301T Diese letzte Einheit schließe alle Relig1onen ein. /war auf verschiedenen
egen würden S1C doch letztlich alle ZUuU gleichen Ziel tühren. Im außeren Bereich der Kulte
und Rıten sel dies ‚WAaTr nıcht sehen, dıe esoterischen Wege der Religionen würden sıch aber
entsprechen und VO  a verschiedenen Seıiten autf den einen Gipfel des Berges tführen eben der
Frkenntnis der wesenhatten Einheıit mıt Gott oder Brahman oder Allah oder dem Nıchts des
Buddhismus. Dıies meınt CI, WECIN11 davon spricht, da{fßß dıe Mystık ‚transkontfessionell‘ sel,;
da{fß S1e sıch über die tradıtionellen renzen der Konftessionen (bei ıhm auch: der Religionen)
hınwegsetzt. 1eviel ine solche Interpretation der mystischen Ertahrung allerdings noch mı1t
dem Wesen der jeweıliıgen Relig1onen gemeın hat, dartf und mu{fß gefragt werden.

(Genau Jer. liegt.die Problematik des „chrıstlıchen en da{fß den Jjeweılıgen
charakteristischen Merkmalen des Christentums, aber eben auch des Buddhismus
nıcht gerecht wiırd un! 1m Interesse beider Religionen notwendige Grenzen
verwischt und negıert werden. Eın mystagogischer Eınheitsbrei, der 1m rund die
relig1ösen TIradıtionen austauschbar werden lalßst, 1St allerdings och keıne Errun-
genschaftt.

Um MifSverständnisse vermeıden: Selbstverständlich geht nıcht den
Autbau apologetischer Wagenburg-Posıitionen, W1e€e S1e bisweilen 1m evangelıkal-
tundamentalistischen Lager anzutreften sınd Christinnen un!: Christen sollten den
diversen TIradıtionen des Buddhismus in Fairnefß und mı1t Respekt für eın außerst
reiches Erbe begegnen und 1m Dialog mMIı1t ıhm dıe Gemeinsamkeıten pflegen, ohne
das Eıgene und auch das Irennende verleugnen. arl (sustav Jung hat ohl die
richtige Rıchtung vorgegeben, als davon abrıet, da{fß AWIT. TISGLC eigenen Funda-

W1e€e überlebte Irrtumer verlassen und uns WwW1e€e heimatlose Seeräuber trem-
den Kusten diebisch nıederlassen L So annn gerade die faszınıerende Fremdheit
des Buddhismus helfen, eigene Deftizıte, 1aber auch den eigenen Reichtum LICUu

entdecken.
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